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Abonunementspreis 


für Thorn und’ Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für Auswärts frei per Bolt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


+ 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


reſſe. 


Inſertiouspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Wo 3. 


Donnerſtag den 9. Februar 1888. 


Die Rede des Reichskanzlers 
wird in den 8 der Preſe bald als eine 
Friedensrede bezeichnet, bald wird das beſtimmende Moment 
ihres Charakters in ihren ernſten Schlußſätzen und dem tiefen 
indruck, den dieſe Worte bei allen Zuhörern hervorriefen, 
Beide Auffaſſungen ſind, ſo ſehr auch wir das volle 
Schwergewicht der den Reichstag in ſelten erlebtem Maße elek⸗ 
riſirenden wuchtigen Sätze, in die die Ausführungen des Fürſten 
Dismarck ausklangen, hervorheben müſſen, wohl etwas einſeitig. 
die Rede des Kanzlers legt die gegenwärtige Situation noch 
einmal vor Europa klar; ſie läßt in die Augen ſpringen, wie 
lienig Mißtrauen unſere friedlichen Abſichten verdienen, wie pein⸗ 
ich korrekt nicht nur gegen den Freund, der Anſpruch auf unſere 
deuntbarkeit hatte, ſondern ſelbſt gegen übelwollende Gegner die 
Gn che Politik allezeit geweſen iſt; ſie beſtimmt genau die 
ni linie, bis zu der rivaliſirende Intereſſen, die uns direkt 
nich berühren, auf der einen und auf der anderen Seite auf 
Nere Unterftügung zu rechnen haben, und deutet den Boden 
fir zuf dem unſere guten Dienſte für die Einleitung einer Ver⸗ 
ndigung, eines Ausgleichs jener widerſtreitenden Intereſſen zu 
aben find; fie hält endlich gegenüber dem Chauvinismus und 
= leichtherzigen Uebermuth des Auslandes Muſterung über 
daſere Kraft und giebt dem Gefühl der ruhigen Zuverſicht, mit 
> wir jeder möglichen Zukunftsentwickelung entgegenſehen, einen 
falten und von dem Feuer des Patriotismus, der nach keiner 
emden Habe begehrt, aber im Kampf um den eigenen Herd 
ur Sieg oder Untergang kennt, durchglühten Ausdruck. Der 
ugliederung in die Bezeichnung einer „friedlichen“ oder einer 
Aaklegeriſchen“ Rede aber widerſtreben ſolche Sätze, aus denen 
ale ſehr die Friedensliebe, wie die Entſchloſſenheit, die den 
ufgezwungenen Kampf nicht ſcheut, entgegenleuchtet. Sie werden 
5 in ihrem Grundcharakter verwiſcht, wenn ſie vorzugsweiſe 
den Eindruck, den fie wohl im Ausland machen dürſten, ge- 
gun werden —: ob das Ausland dieſe Darlegungen mit 
aſtigem oder ungünſtigem Auge betrachtet, ob in allen den 
taten, die Fürſt Bismarck in den Kreis ſeiner Betrachtungen 
gezogen hat — und es fehlt kaum eine einzige Großmacht — 


i yüglic einzelner Punkte dieſer Rede das Mißfallen oder die 


edigung überwiegen wird, bleibt ihnen überlaſſen; an ſich 
alten die Ausführungen des Reichskanzlers allerdings nichts, 
rei einem nicht voreingenommenen Beurtheiler zum Anſtoß ge⸗ 
erden könnte und was nicht geeignet wäre, unſere Feinde zu 
ee Einkehr zu veranlaſſen, unſere Freunde von über⸗ 
wänglichen Erwartungen und zuweit gehenden Zumuthungen 
„unſere Schultern zurückzuhalten und an allen Orten der Ar- 
der Friedensfreunde einen neuen Impuls zu geben. Die 
go lache aber in der Rede bleibt nach unſerem Eindruck der 
ene Kern ihrer Mahnung an uns Deutſche, mit der täglichen 
ob, gung der öffentlichen Meinung durch die Frage, ob Krieg 
— Frieden, und ihre nach Augenblicksbildern wechſelnde Be— 
witvortung Schicht zu machen, uns in dem Bewußtſein, daß 
An, ſtark genug find, um auch ohne fremde Hilfe jeden frivolen 
u ff niederzuſchlagen, zu ruhigem Gleichmuth zuſammenzufaſſen 
alles Uebrige in Gottes Hand zu legen. 
des Nach allen ſeinen Einzelheiten kann der Inhalt der Rede 
eichskanzlers, die ein überreiches Material bietet und in 


Die Geheimniſſe des Bergſchloſſes. 
Roman von Pierre Zaccone. 
a Nachdruck verboten. 


(37. Fortſetzung.) 

Fr Der junge Mann befand ſich in furchtbarer Erregung, die 
vergeblich zu bemeiſtern ſuchte. 

dep Seine Liebe zu Genovefa war aufrichtig. Er hatte fo ſicher 
el offt, ſie nun bald ſein nennen zu dürfen — und nun ſollte 
ne ungeahnte Gefahr Alles in Frage ſtellen? 
fig Als fie in den Garten hinabſtiegen, hielt Ramon plöglich 
und fragte: 
denten f. bin führſt Du mich? Was ſoll ich von Deinen Worten 


„Ich werde Ihnen Alles erklären,“ antwortete der Vicomte. 
„Was geht vor?“ 
„Sie ſollen es erfahren.“ 
Welche Gefahr bedroht uns?“ 
Bruscatelle neigte ſich lebhaft zu feinem Ohre. 
0 „Die Zeit drängt, und ſo will ich Ihnen nur ſagen, daß 
enovefa die Salons des Don Eſteban verlaſſen und ſich in 


ih ark begeben hat, und daß, wenn wir nicht eilen, fie in 


n Minuten mit Herrn Silvio entflohen iſt.“ 


„Du lügſt! ügſt!“ i { ä 
i ballten Fri lügft! Du lügſt!“ ſchrie Ramon, und feine Fäuſte 


„Sie zweifeln?“ fragte Bruscatelle ruhig. 
„Silvio kann ſo kühn nicht ſein, und was ſollte Genovefa 
Muth zu einer ſolchen That geben.“ 
er Vicomte zuckte die Achſeln. 
ich „Das fragen Sie?“ erwiederte er ironiſch; „nun, da kann 
1 gewünſchte Aufklärung geben.“ 
„Du?“ 
und „Ich, und in wenigen Worten. Genovefa liebt Silvio, 
ihm zieht die Schande, die Ehrloſigkeit und ſelbſt den Tod mit 
vor dem Glück und all' den Ehren, dem Luxus an Ihrer Seite 


der Zeichnung unſerer Beziehungen zu den übrigen Großmächten, 
in der genauen Abtönung aller ihrer Urtheile und Andeutungen 
von einer wunderbaren Feinheit iſt, in der Kürze nicht erſchöpft 
werden. Wir begnügen uns für heute, zwei Stellen aus dieſer 
Rede herauszuheben, aus deren erſter uns die reichſte und tiefſte 
ſtaatsmänniſche Weisheit, die auf dem Boden der Volkspſycho⸗ 
logie fußt und in deren Mittelpunkt der Glaube an die gött⸗ 
liche Vorſehung, die der Nachhilfe durch unſere voreiligen Hände 
nicht bedarf, als unerſchütterlicher Fels ſteht, entgegenleuchtet, 
und deren zweite uns wieder einmal klar macht, worauf die 
Macht über unſer aller Gemüther und die Größe dieſes Staats⸗ 
mannes beruht, der wie kein zweiter die Art des deutſchen 
Volkes, zu denken und zu empfinden, in ſeinen Grundtiefen er⸗ 
faßt hat und wie kein zweiter in Rede und That die ſchwin⸗ 
genden Saiten unſerer Volksſeele trifft — wir meinen die 
Stellen, in denen Fürſt Bismarck erklärt, daß wir auf keinen 
Fall zu einem Angriffskrieg ſchreiten würden, und zugleich die 
Drohungen und Prahlereien der ausländiſchen Preſſe und die 
Champagner⸗Bravaden des franzöſiſchen oder ruſſiſchen Lieute⸗ 
nants beantwortet. Fürſt Bismarck führte nach dieſen beiden 
Richtungen aus: u 

„Mit der gewaltigen Maſchine, zu der wir das deutſche Heerweſen 
ausbilden, unternimmt man keinen Angriff. Wenn ich heute hier vor 
Sie treten wollte und Ihnen ſagen: wenn die Verhältniſſe eben anders 
lägen, als ſie meiner Ueberzeugung nach liegen, wir ſind erheblich bedroht 
von Frankreich und Rußland; es iſt N daß wir angegriffen 
werden — meiner Ueberzeugung nach glaube ich es als Diplomat nach 
militäriſchen Nachrichten hierüber, es iſt nützlicher für uns, daß wir als 
Defenſive den Vorſtoß des Angriffes benutzen, daß wir jetzt gleich 
ſchlagen; der Angriffskrieg iſt für uns vortheilhafter zu führen, und ich 
bitte alſo den Reichstag um einen Kredit von einer Milliarde oder einer 
Lie Milliarde, um den Krieg gegen unſere beiden Nachbarn heute zu 
unternehmen. Ja, meine Herren, ich weiß nicht, ob Sie das Vertrauen 
zu mir haben würden, mir das zu bewilligen. Ich hoffe nicht. (Heiterkeit.) 

„Aber wenn Sie es thäten, würde es mir nicht genügen. Wenn 
wir in Deutſchland einen Krieg mit der vollen Wirkung unſerer National⸗ 
kraft führen wollen, ſo muß es ein Krieg ſein, mit dem alle, die ihn 
mitmachen, alle, die ihm Opfer bringen, un gut, mit dem die ganze 
Nation einverſtanden iſt; es muß ein Volkskrieg ſein; es muß 
ein Krieg ſein, der mit dem Enthuſiasmus geführt wird, 
wie der von 1870, wo wir ruchlos angegriffen wurden. Es 
iſt mir noch erinnerlich der ohrengellende, freudige Zuruf am Kölner 
Bahnhofe, und ſo war es von Berlin bis Köln, ſo war es hier in 
Berlin. Die Wogen der Volkszuſtimmung trugen uns in den Krieg 
hinein, wir hätten wollen mögen oder nicht. So muß es auch ſein, 
wenn eine Volkskraft wie die unſere zur vollen Geltung kommen ſoll. 
Es wird aber ſehr ſchwer ſein, den Provinzen, den Bundesſtaaten und 
ihren Bevölkerungen das klar zu machen: Der Krieg iſt unvermeidlich 
er muß ſein. Man wird fragen: Ja, ſeid ihr denn deſſen ſo ſicher? 
wer weiß? Kurz, wenn wir ſchließlich zum Angriff kommen, ſo wird 
das ganze Gewicht der Imponderabilien, die viel ſchwerer wiegen als die 
materiellen Gewichte, auf der Seite unſerer Gegner ſein, die wir ange⸗ 
griffen haben. Das „heilige Rußland“ wird entrüſtet ſein über den An⸗ 
griff. Frankreich wird bis an die Pyrenäen hin in Waffen ſtarren. 
Ganz daſſelbe wird überall geſchehen. Ein Krieg, zu dem wir nicht vom 
Volkswillen getragen werden, der wird geführt werden, wenn ſchließlich 
die verordneten Obrigkeiten ihn für nöthig halten und erklärt haben; er 
wird auch mit vollem Schneid und vielleicht ſiegreich geführt werden, 
wenn man erſt einmal Feuer bekommen und Blut geſehen hat. Aber es 
wird nicht von Hauſe aus der Elan und das Feuer dahinter ſein, wie 
in einem Kriege, wenn wir angegriffen werden. Dann wird das ganze 
Deutſchland von der Memel bis zum Bodenſee wie eine Pulvermine auf⸗ 
brennen und von Gewehren jtarren, und es wird kein Feind wagen, 
mit dieſem furor teutonicus, der ſich bei dem Angriff entwickelt, es auf⸗ 
zunehmen. (Bravo!) Dieſe Ueberlegenheit dürfen wir uns nicht entgehen 


„Still! Schweig!“ 

„Glauben Sie mir, ſie liebt Silvio und haßt Sie, und 
der junge Mann iſt ſo kühn, weil er ſeine Geliebte vertheidigt 
und den Tod ſeines Vaters, des Grafen Romero, rächen will.“ 

„Wer beweiſt, daß dieſer Abenteurer der Sohn des Grafen 
iſt! Die Dokumente liegen im Schooße des Meeres.“ 

„Das iſt eine Täuſchung — die Comteſſe Laurianne lebt!“ 

„Lebt? Die Wittwe des Grafen in Paris? Nein, nein, 
es iſt unmöglich! Du täuſcheſt Dich!“ 

Bruscatelle wurde ungeduldig. 

„Sie verlieren mit dieſen Zweifeln koſtbare Minuten. Wir 
werden zu jpät kommen. Genovefa flieht. Zum letzten Male 
frage ich Sie: Wollen Sie es hindern?“ 

Ramon antwortete nicht. 

Er knirſchte — dann eilte er entſchloſſen vorwärts. 

„Komm, komm!“ rief er. 

Nur mit Mühe konnte ihm Bruscatelle folgen. 

Sie hatten den Park erreicht. 

„Das Gewächshaus iſt links!“ rief Ramon. 

„Ich weiß es, wir wollen uns aber rechts wenden., 

„Warum?“ 

„In der Mauer befindet ſich eine Breſche, durch welche Ge- 
novefa entfliehen ſoll.“ 

„Ich tödte ſie!“ knirſchte er. 

„Das wäre für jetzt nutzlos und gefährlich.“ 

„Aber ſie ſoll keinem Anderen gehören.“ 

„Das will ich ja auch. Aber, Verzeihung, wir wollen uns 
ſtille verhalten.“ 

Schweigend ſetzten ſie ihren Weg fort. 

Der Park war ſtill und öde, der Mond leuchtete. In 
wenigen Minuten hatten ſie die Mauer erreicht. 

Bruscatelle's Blicke liefen fie prüfend entlang. 

Richtig, dort war die Oeffnung. 

Er wandte ſich an Ramon und flüſterte ihm leiſe zu: 

„Nun, ſehen Sie?“ 


laſſen, ſelbſt wenn wir, was viele Militärs, nicht nur die unſerigen, an⸗ 
nehmen, jetzt unſeren künftigen Gegnern überlegen ſind. Die Unſerigen 
glauben das alle: natürlich, jeder Soldat glaubt das; er würde beinahe 
aufhören, ein brauchbarer Soldat zu ſein, wenn er nicht den Krieg 
wünſchte und an ſeinen Sieg darin glaubte. Wenn unſere Gegner etwa 
vermuthen, daß es die Furcht vor dem Ausgange iſt, der uns fried⸗ 
fertig jlimmt, dann irren fie ſich ganz gewaltig. (Sehr richtig!) 

„Wir glauben ebenſo feſt an unſeren Sieg in gerechter Sache wie 
irgend ein ausländiſcher Lieutenant in ſeiner Garniſon beim dritten 
Glaſe Champagner glauben kann (Heiterkeit), und wir vielleicht mit mehr 
Sicherheit. Alſo es iſt nicht die Furcht, die uns friedfertig 
ſtimmt, ſondern gerade das Bewußtſein unſerer Stärke, 
das Bewußtſein, auch dann, wenn wir in einem minder 
günſtigen Augenblicke angegriffen werden, ſtark genug zu 
ſein zur Abwehr und doch die Möglichkeit zu haben, der 
göttlichen Vorſehung es zu überlaſſen, ob ſie nicht in der 
Zwiſchenzeit doch noch die Nothwendigkeit eines Krieges 
aus dem Wege räumen wird.“ 

N ae Ich glaube nicht an eine unmittelbar bevorſtehende Friedens⸗ 
ſtörung — wenn ich mich reſumiren ſoll — und bitte, daß Sie das vor⸗ 
liegende Geſetz unabhängig von dieſem Gedanken und dieſer Befürchtung 
behandeln, lediglich als eine volle Herſtellung der Verwendbarkeit der 
ewaltigen Kraft, die Gott in die deutſche Nation gelegt hat für den 
Fall daß wir ſie brauchen; brauchen wir ſie nicht, dann werden wir ſie 
nicht rufen; wir ſuchen den Fall zu vermeiden, daß wir ſie brauchen.“ 

„Dieſes Beſtreben wird uns noch immer einigermaßen erſchwert durch 
drohende Zeitungsartikel vom Auslande, und ich möchte 
die Mahnung hauptſächlich an das Ausland richten, doch 
dieſe Drohungen zu unterlaſſen. Sie führen zu nichts. 
Die Drohung, die wir — nicht von der Regierung — aber in der Preſſe 
erfahren, iſt eigentlich eine unglaubliche Dummheit (Heiterkeit), wenn 
man bedenkt, daß man eine große und ſtolze Macht wie es das Deutſche 
Reich iſt, durch eine gewiſſe drohende Geſtaltung der Druckerſchwärze, 
durch Zuſammenſtellung von Worten glaubt einſchüchtern zu können. 
(Bravo!) Man ſollte das unterlaſſen, dann würde man es uns leichter 
machen, unſeren beiden Nachbarn auch gefälliger entgegenzukommen. 
Jedes Land iſt auf die Dauer doch für die Fenſter, die ſeine Preſſe ein⸗ 
ſchlägt, irgend einmal verantwortlich; die Rechnung wird an irgend 
einem Tage präſentirt in der Verſtimmung des anderen Landes. Wir 
können durch Liebe und Wohlwollen leicht beſtochen werden — vielleicht 
zu leicht —, aber durch Drohungen ganz gewiß nicht! (Bravo!) Wir 
Deutſche fürchten Gott, aber ſonſt nichts in der Welt 
(lebhaftes Bravo); und die Gottesfurcht iſt es ſchon, die uns den Frieden 
lieben und pflegen läßt. Wer ihn aber trotzdem bricht, der wird ſich 
überzeugen, daß die kampfesfreudige Vaterlandsliebe, welche 1813 
die geſammte Bevölkerung des damals ſchwachen, kleinen und aus⸗ 
geſogenen Preußen unter die Fahnen rief, heutzutage ein Gemeingut 
der ganzen deutſchen Nation iſt, und daß derjenige, welcher die 
deutſche Nation irgendwie angreift, ſie einheitlich 1 ige finden 
wird, und jeden Wehrmann mit dem feſten Glauben im Herzen: 
Gott wird mit uns ſein!“ 


Politiſche Tagesſchau. 

Im Reichstage hatten ſich die vorgeſtern ſo impoſant 
hochgehenden Wogen patriotiſcher Erregung heute wieder gelegt. 
Nur noch ſchwache Anklänge an die große Sitzung klangen auch 
geſtern in die Debatte hinein. Im übrigen traten die alten 
Parteigegenſätze, der alte Fraktionshader auf der linken Seite 
des Hauſes wieder in ihre Rechte ein und manch bitteres Wort 
miſchte ſich in die Verſammlung über die Verlängerung der 
Legislaturperiode von 3 auf 5 Jahre. Das Schickſal dieſes aus 
der Mitte des Hauſes hervorgegangenen Antrages auf Ab⸗ 
änderung des Artikels 24 der Verfaſſung konnte jedoch keinen 
Augenblick zweifelhaft erſcheinen. Und ſelbſt ein taktiſch⸗inter⸗ 
eſſanter Schachzug der Freiſinnigen, welcher allerdings mehr für 
die lebhafte Phantaſie ſeiner Urheber ſpricht, als für ihren po⸗ 
litiſchen Ernſt, und der mit der Verlängerung der Legislatur⸗ 


„Was?“ fragte dieſer, „was giebt's?“ 

„Dort, zehn Schritte entfernt, jene Breſche.“ 

„Wahrhaftig!“ 

„Zweifeln Sie jetzt noch?“ 

„Nein, nein, ich zweifle nicht mehr, ich ſehe, ich —“ 

= 105 griff bei dieſen Worten in die Taſche, als ſuche er eine 
affe. 

Bruscatelle legte ihm die Hand auf die Lippen. 

„Still;“ ſagte er herriſch. 

Dann zog er ihn eilig hinter ein hohes Gebüſch. 

Ramon folgte mechaniſch. 

„Was giebt's? Haſt Du etwas geſehen?“ 
kurzem Schweigen. 

„Sehen Sie ſelbſt. 
Bruscatelle. 

„Was iſt da?“ 

„Bemerken Sie etwas Weißes?“ 

„Richtig!“ 

„Sie iſt's.“ 

„Genovefa?“ 

„Trotzdem ich ſie nicht liebe, erkenne ich ſie doch auf den 
erſten Blick.“ 

Ramon zitterte vor Wuth. 

Sie ſchwiegen, beobachteten und warteten. 

Es war Genovefa. 

Sie hatten ſich der jungen Frau, deren freundliches herz⸗ 
liches Weſen ſie angezogen hatte, erſchloſſen, ihr geſagt, daß ſie 
aus Liebe zu Silvio und um der verhaßten Verbindung mit 
Ramon zu entgehen, ſich zur Flucht entſchloſſen habe, und hatte 
die junge Frau für ihr Vorhaben gewonnen. 

So umarmte ſie die ſchnell gewonnene Freundin und eilte 
hochklopfenden Herzens in den Park. Sie ſehnte ſich darnach, 
Silvio zu ſehen, an ihn nur dachte ſie. f 

Während ſie vorwärts ſchritt, blieben Ramon und Brus⸗ 
catelle ruhig auf ihrem Beobachtungspoſten. . 


fragte er nach 


Dort am Gewächshaus!“ antwortet 
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periode die Diätengewährung an die Mitglieder des Reichstages 
verbinden wollte, vermochte das Geſetz nicht zu Fall zu bringen. 
Der freiſinnige Antrag wurde als der Geſchäftsordnung zuwider⸗ 
laufend abgelehnt, die Verlängerung der Legislaturperiode aber 
in zweiter Leſung mit großer Majorität und bei namentlicher 
Abſtimmung genehmigt. 

Wie wohl erinnerlich, war in der vorigen Reichstags⸗ 
Seſſion eine Regierungsvorlage bezüglich der Herabſetzung der 
Anwaltsgebühren nicht aus der Commiſſionsberathung ins 
Plenum gelangt, wohl weil man den Anwälten nicht zu nahe 
treten wollte. Jetzt ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“ in einem 
längeren Artikel: „Indeſſen iſt es erfreulich, daß jener Mißer⸗ 
folg die Regierungen zu dem Entſchluſſe, die Prozeßkoſtenreform 
überhaupt aufzugeben, nicht geführt hat, und ſo wird man denn, 
wenn der Reichstag zu erkennen gegeben hat, daß jene ſentimen⸗ 
talen Anwandlungen bezüglich des Anwaltſtandes, der durchaus 
nicht durch jene Vorlage geſchädigt werden ſollte und deſſen der⸗ 
zeitige Vertreter in irgend einer Form für etwaige Ausfälle 
hätten entſchädigt werden können, nicht mehr allein für ihn maß⸗ 
gebend ſind, annehmen können, daß Beſchwerden über die Höhe 
der Gerichts: und Anwaltsgebühren, ſoweit ſie gerechtfertigt ſind, 
doch noch eine Abſtellung erfahren werden. 


Die Wiener „Preſſe“ entnimmt der Rede des Fürſten 
Bismarck eine größere Friedenszuverſicht, als ſie erwartet 
wurde, wenn ſie ſich auch auf die eigene militäriſche Stärke 
ſtütze und nicht auf die Harmloſigkeit der Gegner rechne. Die 
„Deutſche Zeitung“ meint, die deutſche Nation werde der Rede 
des Fürſten bewundernd zujubeln. Das „Neue Wiener Tage⸗ 
blatt“ ſagt, im Munde Bismarcks klinge der Hinweis auf die 
deutſche Macht gewiß nicht wie Prahlerei. Seine Erklärungen 
müßten Freund wie Feind die Augen öffnen. 


Der „Peſter Lloyd“ hatte gemeldet, daß der ruſſiſche 
Botſchafter, Fürſt Lobanoff, vom Grafen Kalnoky 
über die beabſichtigte Publikation des Bündnißvertrages unter⸗ 
richtet, erklärt habe, das St. Petersburger Kabinet habe gegen 
eine Publikation keinerlei offizielle Einwendung vorzubringen. 
Dem gegenüber bemerkt das „Fremdenblatt“, dieſe Nachricht 
werde in unterrichteten Kreiſen für ganz unwahrſcheinlich gehal⸗ 
ten, da Fürſt Lobanoff, falls ihm Graf Kalnoky die bevor⸗ 
ſtehende Veröffentlichung mitgetheilt haben ſollte, unmöglich be⸗ 
reits darüber Kenntniß genommen haben konnte, welche Auf⸗ 
faſſung die ruſſiſche Regierung über die bevorſtehende Publi⸗ 
kation haben werde. 

In der italieniſchen Deputirtenkammer wurde 
bei Gelegenheit der Vertheidigung der Finanzpolitik ſeitens des 
Finanzminiſters der Regierung ein Vertrauensvotum mit 240 
gegen 7 Stimmen ertheilt. Die italieniſche Kammer hat damit 
zeigen wollen, daß ſie in der gegenwärtigen Zeit und unter dem 
friſchen Eindruck der Veröffentlichung des deutſch⸗ öſterreichiſchen 
Bündniß⸗Vertrages feſt und einmüthig zur Regierung ſteht. 

Sämmtliche Londoner Morgenblätter ſprechen ſich über 
die letzte Rede des Fürſten Bismarck dahin aus, daß 
dieſelbe eine beruhigende Wirkung in Europa ausüben werde, 
weil ſie eine mächtige Bürgſchaft für die Erhaltung des Frie⸗ 
dens biete. Die „Times“ zollt überdies der Haltung des deut⸗ 
ſchen Volkes den Tribut der Bewunderung. „Daily Telegraph“ 
ſagt, die Zwecke des Fürſten Bismarck verdienten die lebhafte 
Unterſtützung und den herzlichſten Beifall jedes Engländers. 

Die Engländer haben wieder einmal von einem „über⸗ 
raſchenden“ Verhalten eines deutſchen Beamten zu berichten. 
Ein in Liverpool eingegangenes Telegramm meldet, daß der 
deutſche Gouverneur von Bageida an der weſtafrikaniſchen 
Küſte einen Theil der Ladung des Liverpooler Dampfers 
„Sherbro“, beſtehend aus 285 Fäſſern Palmöl und 100 
Tonnen Palmnüſſe, mit Beſchlag belegen ließ. Die Urſache der 
Beſchlagnahme ſei nicht bekannt und der Umſtand habe viel 
Ueberraſchung verurſacht. Der „Sherbro“ war bei Bageida ge⸗ 
ſtrandet, wurde aber ſpäter wieder flott gemacht und iſt ſeitdem 
in Sierra Leone angekommen. (Die Urſache wird ſchon noch 
bekannt werden.) 

Die Rede des Fürſten Bismarck hat, wie der „Poſt“ 
telegraphirt wird, in Paris einen tiefen, gewaltigen Eindruck 
hervorgebracht. Die Morgenblätter, ſoweit ſie bereits Leitartikel 
bringen, erkennen überwiegend an, daß die Rede einen abſolut 
friedlichen Charakter habe und daß Fürſt Bismarck die Erhal⸗ 
tung des Friedens anſtrebe. Sie verſichern, daß Frankreich 
gleiches wolle. Einige Deutſchlands Friedenspolitik verdächtigende 
Auslaſſungen vereinzelter radikaler Chauviniſtenorgane ſind be⸗ 


Neuntes Kapitel. 

Aufgeſchoben. 
Beide bewahrten Stillſchweigen, aber je weiter Genovefa 
vorſchritt, deſto gewaltiger arbeitete Ramons Bruſt. 

Jetzt neigte er ſich zu Bruscatelle und flüſterte ihm mit 
keuchender Stimme zu: 

„Sie naht — ſollen wir ſie ungehindert entfliehen laſſen?“ 

„O nein!“ antwortete der Vicomte. 

„Aber nur noch wenige Schritte —“ 

„Ich ſehe es wohl.“ 

„Worauf warteſt Du denn?“ 

„Still. Schweigen Sie.“ 

Ramon wandte ſich wieder um. 

Er erbebte. 

Genovefa hatte in ihrem Wege mit einem Seufzer inne 
gehalten und die Arme über ihrem heftig wogenden Buſen ge⸗ 
kreuzt. 

Da erſchallten eilig näher kommende Fußtritte jenſeits der 
Mauer, ein Schatten drang durch die Breſche und eilte auf das 
junge Mädchen zu. 

Es war Silvio. 

Genovefa unterdrückte einen Schrei, während Ramon ſich 
auf ſeinen Nebenbuhler ſtürzen zu wollen ſchien. 

Aber Bruscatelle hielt ihn noch zu rechter Zeit zurück. 

„Bei Ihrem Leben, Herr, keine Bewegung, kein Wort.“ 

Silvio hatte Genovefa auf den erſten Blick erkannt und 
war auf ſie zugeeilt. 

„Silvio, Silvio!“ rief das arme Kind, „Sie ſind's, o, 
wenn Sie wüßten, welche Angſt ich fühle.“ 

„Theures Herz!“ ftammelte Silvio bewegt, „fürchte 
nichts. Niemand hat uns geſehen, und ich treffe Dich rechtzeitig.“ 

„Jetzt bin ich auch ruhig,“ fuhr Genovefa fort, „da Sie 
bei mir ſind. Was habe ich jetzt zu fürchten?“ 


deutungslos. Das Publikum und die Geſchäftskreiſe haben die 
Rede aufs beſte aufgenommen. 

Die „Petersburger „Neue Zeit“ begrüßt die Rede 
des Fürſten Bismarck ſehr ſympathiſch und ſagt, der erſte 
Eindruck derſelben ſei ein guter und beruhigender; die Rede ſei 
ruhig, ſelbſtbewußt und ohne Zweifel friedlich. 

Ueber den Zuſtand der ruſſiſchen Truppen an 
der polniſchen Grenze iſt die „Nation“ in der Lage, aus 
dem Bericht eines beim ruſſiſchen Grenzkordon ſtationirten 
Offiziers folgendes zu veröffentlichen: „Für die Unterbringung 
der Pferde muß man vielfach vorliebnehmen mit Schweine- und 
Hühnerſtällen, wo es ſo enge, dunkel und dumpf iſt, daß ſie ſich 
die Hüften abſtoßen und fortwährend an Augenkrankheiten leiden. 
Dabei ſind die Wohnungen für die Mannſchaften mitten unter 
der Familie des Quartiergebers und Seite an Seite mit Fer⸗ 
keln und Federvieh noch mangelhaft, ſo daß die meiſten Leute, 
um ſich vor Ungeziefer zu retten, im Stalle bei den Pferden 
auf Streu ſchlafen, was auch nicht geſund iſt. Dreimal am 
Tage muß der Mann eine achtel Meile hin und zurück nach 
Futter gehen, oft im tiefſten Schmutze und bei jedem Wetter, 
ſo daß er einen großen Theil des Tages zur Reinigung ſeiner 
Sachen braucht oder in einem Aufzug umhergeht, der eher an 
alles andere als an einen Soldaten erinnert. Nur die außer⸗ 
ordentliche Geſchicklichkeit und Ausdauer unſerer Leute in allen 
Handarbeiten und Reparaturen macht es möglich, daß ſich 
Stiefel, Uniform und Armatur bei Beſichtigungen in einem vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Zuſtande befinden. Der übrige Dienſt leidet 
aber ſchwer unter dieſen Einflüſſen und dann kommen bei der 
erſchwerten Kontrole noch die Verführung zum Trinken und 
eine unausrottbare Syphilis hinzu. Das iſt denn nun freilich 
ein Kampagnezuſtand, wie man ihn ſich nur denken kann. Die 
Kriegstüchtigkeit und Ausbildung, welche bei der jetzigen kurzen 
Dienſtzeit eine ſo intenſive ſein muß, befördert er aber ſicher 
nicht. Alle Vorſchriften und Reglements ſind, ſo lange dieſe 
Zuſtände andauern, in den Wind geſprochen.“ 

Einer der „Pol. Corr.“ aus Warſchau zugehenden Mel⸗ 
dung zufolge ließ die ruſſiſche Regierung eine miniſterielle Ver⸗ 
ordnung verlautbaren, wonach alle fremden Juden, die bis 
zum 1. Mai d. J. die behördliche Bewilligung zur Führung von 
Handelsgeſchäften nicht erlangt haben werden, vor dem 1. Ja⸗ 
nuar k. J. unbedingt das ruſſiſche Staatsgebiet verlaſſen müſſen. 


Peutſcher Reichstag. 

Das Haus nahm heute die zweite Berathung des Antrags auf 
Verlängerung der Legislaturperioden auf u vor. Abg. Dr. Windt⸗ 
horſt wiederholte die Befürchtung, daß der Antrag der erſte Schritt zu 
einer Abänderung des Wahlrechtes ſein werde. Abg. v. Kardorff (Rchsp.) 
erklärte, daß das allgemeine geheime Wahlrecht, nachdem es einmal ein⸗ 
geführt, nicht wohl wieder beſeitigt werden könne, welche theoretiſchen 
Bedenken man auch dagegen haben könne. Abg. Rickert (freiſ.) führte 
aus, daß es ſich hier um eine erhebliche Verminderung der Rechte des 
Volkes und um eine Erweiterung der Regierungsgewalt handele, die in 
der Aera Puttkamer um jo gefährlicher ſei. Abg. v. Helldorff (conſ.) 
erklärte, daß ſeine Partei Anträge auf Abänderung des Wahlrechtes nicht 
zu ſtellen beabſichtige. Abg. Dr. Marquardſen (nl.) führte aus, daß die 

rage der Dauer der Legislaturperiode nur eine Frage der Zweckmäßig⸗ 
eit ſein könne. Abg. Dr. Hänel erwiderte, daß man auf bloße Oppor⸗ 
tunitätsgründe hin die Verfaſſung nicht ändern dürfe. In keinem Föde⸗ 
rativftaate gäbe es längere Wahlperioden als bei uns, dabei wären die 
Rechte unſeres Parlamentes geringer als die der Parlamente anderer 
Länder. Nachdem ſich noch Abg. Böckel (Antiſemit) gegen den Antrag 
erklärt hatte wurde § 1 mit 183 gegen 95 Stimmen angenommen. Be: 
üglich eines e des Abg. Rickert auf Gewährung von 
Hläten an die Reichstagsabgeordneten wurde beſchloſſen denſelben ge- 
ſondert zu berathen. Morgen: Wehrvorlage, Anträge betr. Einführung 
einer Brodtaxe und Entſchaͤdigung unſchuldig Berurtbeilter. 


Preußiſcher Landtag. 


der Abgg. Lieber und Die au Drucklegung 
inſpektoren vor. 


Man 


„Weilen wir keinen Augenblick länger, ich bitte Sie. 
könnte meine Abweſenheit bemerken, mich ſuchen, dann wäre 


Alles verloren. Eilen wir.“ 

Silvio ſchüttelte traurig das Haupt. 

„Unſer Unglück iſt noch nicht beendet,“ antwortete er. 
„Höre mich an, ich muß kurz ſein. Unſere Flucht iſt un⸗ 
möglich.“ 

„Wie?“ f 

„Ich bin nach der Aſſasſtraße gerufen worden.“ 

„Zur Comteſſe?“ 

„Ja, ich muß ſofort hin, Merillon nacheilen.“ 

„Was iſt geſchehen?“ 

„Ich weiß es nicht, fürchte aber das Schlimmſte.“ 

„Armer Freund.“ 

„Verzeihe mir, Genovefa, und kehre in die Salons zurück. 
Durch Cora ſollſt Du erfahren, was wir weiter beſchließen, willſt 
Du?“ 

„Alles, was Du ſagſt.“ 

„Lebe wohl dann, auf morgen, heißgeliebte Genovefa.“ 

„Auf morgen dann.“ 

Silvio küßte die Hände des jungen Mädchens und eilte 
Boch. während Genovefa nach dem Gewächshaus zurück⸗ 
ehrte. a 

Der Vicomte hatte nur mit Mühe Ramon zurückhalten 
können, der Silvio den Rückweg abſchneiden wollte. 

Als er ſich losgeriſſen, war es bereits zu ſpät. 

„Ich hätte ihn getödtet! rief er wüthend. 

„Nun, ich weiß ein einfacheres Mittel, ihn loszuwerden.“ 

„Welches?“ 

„Was, meinen Sie 
ſtraße?“ 


wohl, ruft ihn nach der Aſſas⸗ 


Deutſches den 
erlin, 7. Februar 1880 
— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am geſtrigen MT 
mittage auch noch den Beſuch Sr. Königlichen Hoheit des Pri 
Wilhelm, Höchſtwelcher zuvor der Reichstagsſitzung beigewch 
hatte. Abends wohnte Allerhöchſtderſelbe der Vorftellung I 
Opernhauſe bei und nahm demnächſt den Thee allein ein. 
Laufe des heutigen Vormittags hörte der erlauchte Monarch“ 
nächſt die Vorträge des Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchalls GUT 
Perponcher und des Polizei-Präſidenten Frhrn. v. Richthſ A 
und nahm dann im Beiſein des kommandirenden Generals!“ 
Garde⸗Korps Generals der Infanterie v. Pape, ſowie des on 
verneurs Generals der Infanterie v. Werder und des Komm 
danten General⸗Majors Grafen v. Schlieffen die perſonlich 
Meldungen des Kommandanten von Torgau Oberſt v. Loewen eh 
des zum Inſpekteur der 7. Feſtungs⸗Inſpektion ernannten Obel 
Lieutenants Riemann, des Majors v. Voigt, mit der Führm 
des 2. Großherzoglich Heſſiſchen Dragoner⸗Regiments ( 
Dragoner⸗Regiments) Nr. 24 beauftragt, und mehrerer MI 
derer Stabsoffiziere entgegen. — Mittags hatte Seine 27 
jeſtät der Kaiſer eine längere Konferenz mit dem e 
der Admiralität General⸗Lieutenant v. Caprivi und arbell 
dann auch noch längere Zeit mit dem Chef des Militär⸗Kab i 
General der Kavallerie von Albedyll. Nachmittags untern, 
Allerhöchſtderſelbe, begleitet vom Flügel-Adjutanten Major 
Bülow, eine Spazierfahrt und empfing nach der Rückkehr 
derſelben noch zu einer längeren Konferenz den Reichs kan 
Fürſten Bismarck. Zum Diner waren heute keine Einladung 
ergangen. 1 
— Ueber das Befinden Sr. K. K. H. des Kronpriſ 
wird berichtet, daß die neuerdings eingetretene Anſchwellll“ 
unter dem Stimmbande augenblicklich nicht erheblich iſt 1. 
insbeſondere keine Athmungsbeſchwerden verurſacht. Seit geſieh 
iſt eine Veränderung nicht eingetreten. 
— Dem Hauptgottesdienſte im Dom, bei welchem 7 
Sonntag Hofprediger Stöcker die Predigt hielt, wohnten PT 
Wilhelm mit Gemahlin und auch Fürſt Bismarck bei. 4 
— Von allen Seiten des Reiches ſind bereits geſtern Abl 
und heute früh, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, . 
Reichskanzler Telegramme zugegangen, in welchen der Bel” 
digung und Zuſtimmung zu der geſtrigen Rede Ausdruck 9 
geben wird. 
— Dem Bundesrath iſt der Entwurf eines Geſetzes 
treffend die Löſchung nicht mehr beſtehender Firmen im Handel 
regiſter, nebſt Begründung zur Beſchlußnahme zugegangen. 
— Die Budgetkommiſſion des Reichstags ift geſtern Ab 
bereits zur Vorberathung des Geſetzentwurfs betreffend die A 
nahme einer Anleihe für Zwecke der Verwaltung des Rei, 
heeres zuſammengetreten. Kriegsminiſter Bronſart v. Schell } 
dorff gab zu einzelnen Poſitionen die erbetenen Erklärung 
Es wurde dann einſtimmig beſchloſſen, dem Plenum die W 
nahme des unveränderten Entwurfs zu empfehlen. Den mill 
. Bericht im Plenum wird der Abg. Frhr. v. Huene ! 
tatten. 1 
— Der dramatiſche Dichter Albert Lindner iſt am So f 3 
abend, den 4. Februar in der ſtädtiſchen Irrenanſtalt zu Da 
feinen Leiden erlegen. Seit zwei Jahren war er als unhel 
krank aus der Charitee nach jener Anſtalt hinübergeführt MI 
den. Der Verſtorbene iſt das tragiſche Opfer des Schillerpreiß 
geworden. 2 
— Das Gerücht, Profeſſor v. Bergmann ſei nach 97 
Remo gereiſt, iſt unbegründet. Derſelbe reiſte geſtern nach gi 
von wo er bereits heute zurückgekehrt ift. 1 
Hamburg, 6. Februar. Der Poſtdampfer „Rhaetia“ 50 
Hamburg = Amerikanischen Padetfahrt = Aktiengeſellſchaft iſt, II 
Hamburg kommend, heute Morgen 7 Uhr in Newyork 
getroffen. 2 
Dresden, 7. Februar. Der Erzherzog Otto und feine 6 I 
mahlin, die Tochter des Prinzen Georg, trafen heute früh hier 


Ausland. 
Wien, 7. Februar. Im Abgeordnetenhauſe wurde heute DE 
Handelsminiſter eine Nachtragsforderung von 1 600 000 GUT 
für Staats⸗Eiſenbahnbauten eingebracht. * 
Nom, 7. Februar. Nach einem Telegramm aus Malle; 
von geſtern Abend hatten Irreguläre, welche den Rückzug ein 
Stämme deckten, ein Scharmützel mit den Abeſſyniern. 0 
derſelben wurden getödtet, einer gefangen; von den Italien“ 
iſt keiner verwundet. 


„Wie ſollte ich es wiſſen, 
nicht weißt?“ } 
„Ich — ich kenne die Dinge immer, von denen ich ſpreh 
und kann Ihnen hierüber, wie über viele andere intereſſal 
Punkte Auskunft geben.“ 
„Erkläre Dich.“ 
Während dieſes Geſpräches hatten Ramon und Bruscal 
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da Du es wahrſcheinlich fell 


ihren Beachtungspoſten verlaſſen und ſich mit langſamen Schritt > 


dem Hotel zugewandt. 


„Ich theilte Ihnen ſoeben mit,“ fuhr der Vicomte fen * 


„daß die Comteſſe Laurianne lebt. Sie muß im Augenblick 9 
Unfalls Zeit gehabt haben, in die Kajüte einzudringen, die 12. 2 
kumente an ſich zu nehmen und dann von den Wogen auf en 
ferne Klippe geworfen und von hier durch Matroſen von 
Inſel Queſſant gerettet worden fein. Sicher ift, daß die Con, 
teſſe lebt, daß fie hier in Paris weilt und geſtern noch zel, 


Haus in der Aſſasſtraße bewohnte, wo ſich einſt Herrn Groß RE 


billons Spielhölle befand.’ 
„Geſtern noch?“ fragte Ramon. N 
„Ich ſagte geſtern,“ erwiderte Bruscatelle, „weil nach de, 
ſoeben Gehörten der Zweifel erlaubt iſt, daß die Comteſſe " 
dort oder wenigſtens noch lange dort wäre.“ 
„Warum das?“ 1 


ſprach?“ 
„Worum handelt es ſich?“ 
Der Vicomte neigte ſich zum Ohr ſeines Begleiters. 6 
„Es iſt möglich,“ flüſterte er, „das die Comteſſe Lauri 
ne in dieſer Stunde nicht mehr lebt.“ f 
„Was ſagſt Du?“ a 


warten.“ 


(Fortſetzung foigt 1 3 


Bat 


„Erinnern Sie ſich, daß Silvio von einem DUFT 


„Leider müſſen wir, um Sicherheit zu erhalten, bis mo 
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den Preis von 37,900 Mk. verkauft worden. 


Stockholm, 6. Februar. Das neue Kabinet iſt ernannt 
und beſteht aus folgenden Mitgliedern: Bildt, Staatsminiſter; 
Gouverneur Bergſtröm, Juſtiz; Palmtjerna, Krieg; Efſeu, 
inanzen; Wennerberg, Kultus; Loenegren, ohne Portefeuille. 
Die Miniſter des Auswärtigen, der Marine und des Innern, 
ſowie Staatsrath Loven verbleiben im Miniſterium. 

Madrid, 7. Februar, Morgens. In der Deputirtenkammer 
war geſtern anläßlich des in Rio Tinto vorgekommenen Kon⸗ 
liktes mit dem Militär von den Konſervativen ein Tadels⸗ 
otum gegen die Regierung beantragt worden. Der Antrag 
wurde mit 176 gegen 19 Stimmen abgelehnt. 

St. Petersburg, 7. Februar. Der hieſige belgiſche Ge- 
ſandte Graf Errembault de Dudzeele iſt geſtorben. — Der Bot⸗ 
ſchafter Graf Schuwaloff iſt geſtern nach Berlin abgereiſt. 

Bukareſt, 7. Februar. Nach dem definitiven Reſultat der 
Kammerwahlen ſind gewählt 116 Anhänger der Regierung, 43 
Oppositionelle, 5 Unabhängige; 19 Stichwahlen find erforderlich. 


Provinzial- Nachrichten 

Kulm, 7. Februar. (Etokation.) Amtsgerichtsrath Zenthofer und 
ſeine Nachbaren haben, nachdem ſie vom Magiſtrat mit ihrem Antrage: 
die elokationsberechtigten Hausbeſitzer fortan ſtärker zu den Gemeindeab⸗ 
gaben heranzuziehen, zurückgewieſen worden ſind, ſich beſchwerdeführend 
an den Herrn Regierungspräſidenten gewandt und ſind auch von dieſem 
unter Hinweiſung auf die vom Magiſtrat in ſeinem Beſcheide anges 
ebenen Gründe abſchlägig beſchieden worden. Vom Magiſtrat war als 
rund für die Abweiſung angegeben worden, daß der geſtellte Antrag 
mit dem Prinzip, wonach die politiſche Gemeinde ihre Bedürfniſſe von 
den Bewohnern des Orts nach gleichen Grundſätzen, ohne Bevorzugung 
einzelner Klaſſen und ohne Rucki darauf, welche Vortheile die ſtädti⸗ 
chen Einrichtungen dem Einzelnen gewähren, zu erheben hat, in Wider⸗ 
pruch ſteht und daß außerdem die elokationsberechtigten Hausbeſitzer auf 
den Nießbrauch am Elokationsvermögen wenigſtens bis zum Ablauf der 
gegenwärtigen Elokationsperiode ein verbrieftes Recht beſitzen, welches in 

einer Weite geſchmälert werden darf. 
Aus dem Kreiſe Konitz, 5. Februar. (Erfroren.) Bei dem Schnee⸗ 
ſturm in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag iſt der Maler Pazeck 
Japiewitz, der mit noch einem Manne und einer Frau auf der Rück⸗ 
keiſe von Konitz begriffen war, in Bruß erfroren. Die Aermſten waren 
le ganze Nacht umher gefahren, ohne zu wiſſen, wo ſie ſich befanden. 
eim Grauen des Tages entdeckten ſie, daß ſie ſich in der Nähe eines 
ofes befanden; es war der Hof des hieſigen Amtsvorſtehers Cichocki. 
er Mann und die Frau begaben ſich zu Fuß dorthin und ließen Pazeck, 
der vor Müdigkeit nicht gehen konnte, zurück. Als ſie wieder kamen, um 
Ihren Gefährten zu holen, war dieſer ſchon todt. — Die Poſt verfpätete 
ich bei dem Unwetter, obwohl ſie Vorſpann nahm, um Er G90. 

on. Tgbl. 

Elbing, 5. Februar. (Im öffentlichen Berſteigerungstermin) vor 
dem Amtsgericht zu Chriſtburg iſt geſtern das Grundſtuͤck des Herrn 
. Claaſſen in Budiſch, ca. 3 Hufen kulm. groß, das noch vor 5 
ahren mit 9000 Thalern die Hufe 11 0 wurde, an Herrn Emil 
etzlaff, im Geſchäft des Herrn Kaufmann C. F. Lehmann hierſelbſt, für 
Elbing, 6. Februar. (Eiſenbahn⸗Angelegenheit. Relegation.) Um 
die Erbauung der Eiſenbahn Miswalde⸗Elbing zu ſichern und zu be⸗ 
leunigen, haben ſich von hier die Herren Oberbürgermeiſter Elditt, 
tadtverordneten⸗Vorſteher Dr. med. Jacobi und Commerzienrath Peters 
zu dem Herrn Staatsminiſter Maybach nach Berlin begeben. — Wie 
die „Altpr. Ztg.“ hört, ſind mehrere Schüler der oberen Klaſſen des 
bieſigen Königlichen Gymnaſiums wegen Verübung groben Unfugs 


relegirt worden. 


Danzig, 7. Faun Aerztekammer.) Fa Vormittag 11 Uhr 
tagte im Be Saale des Landeshauſes die Aerztekammer der Provinz 

eſtpreußen. Dieſelbe beſchäftigte ſich mit dem Entwurf einer Geſchäfts⸗ 
ordnung, mit Wahlen von Vertretern für die wiſſenſchaftliche Depu⸗ 
lation des Medizinalweſens und des Provinzial⸗Medizinal⸗Kollegiums, 
owie mit dem Antrage betreffs allgemeiner Einführung von Desinfek⸗ 


lionsöfen mit ſtrömendem Waſſerdampf und mit der Entziehung des 


Wahlrechts zu den Aerztekammern. 
Mohrungen, 6. Februar. (Apothekenverkauf.) Am 4. d. M. iſt die 
biefige A otheke, welche vor 9 Jahren 93000 Mark gekoſtet hat, für 
116 I Mark an den Apotheker Fuchs aus Zoppot verkauft worden. 
Königsberg, 6. Februar. (Ein Gruß aus fernem Lande.) Den 
Gruß eines theueren, in fernen Landen weilenden Angehörigen nicht 
nur ſprachlich zu erhalten, ſondern auch noch von einem Weſen, das ein 
ganzes Studium zu dieſem Zwecke durchmachen mußte, ehe es ſeine 
weite Reiſe über Meere und Länder unternehmen konnte, dieſe 4 
wurde dieſer Tage einer Familie in der Königsſtraße zu Theil. Bereits 
eit ſechs Jahren lebt in Sidney, der Hauptſtadt Neu- Seelands, der 
>ohn der Familie als Kaufmann und ſeit dieſer Zeit hat er ſeine Hei⸗ 
math, ſeine Eltern und Geſchwiſter nicht wieder geſehen. In ver⸗ 
Angener Woche nun langte eine große Sproſſenkiſte an und in der: 
elben befand ſich ein Bauer mit einem prachtvollen grauen Papagai; er 
Nur der Bote des Sohnes und Bruders aus dem fernen Auſtralien. 
ach einer kleinen, dem Briefe beiliegenden Inſtruktion ſollte die erſte 
N age an „Jakob“ jein: „Was bringit Du?“ Und korrekt antwortete 
as kluge Thier mit blinzelnden Augen: „Einen Gruß von Heinrich!“ 
ie Kiſte mit dem kleinen Reiſenden iſt unter beſonderer Obhut der See⸗ 
eute bis Hamburg per Waſſer und von hier bis hierher per Bahn ge⸗ 
ommen. „Jakob“ ſcheint ſich denn auch hier in ſeiner neuen Heimath 
decht behaglich zu fühlen. a i 
Gumbinnen, 3. Februar. (Brandunglück.) Der „Tilſ. Ztg.“ ſchreibt 
Lan von 2 77 Am Donnerſtag Abend ereignete ſich hier ein ſchreckliches 
randunglück, das allgemeine Theilnahme in unſerer Stadt erregt. Als 
mlich an genanntem Abende die Frau des Hautboiſten Grimm vom 
oſtpr. Grenadier⸗ Regiment Nr. 3 am Tiſche vor der brennenden 
Lampe beſchäftigt war, explodirte letztere und es fingen die Kleider der 
au Grimm Feuer. Im Nu verbreiteten ſich die Flammen über den 
ganzen Körper der Unglücklichen. Ihr Ehemann, welcher ihr zur Hall 
eilte, trug ſelbſt erhebliche Verletzungen davon. Von Schmerzen gefoltert, 
eilte die arme Frau auf den Hof, wo es Nachbarn endlich gelang, die 
Die Verletzungen ſind 


flamme durch übergemworfene Betten zu erſticken. 


chrecklich, die Erhaltung des Lebens iſt ſehr unwahrſcheinlich. Auch die 


Brandwunden des Mannes ſollen bedenklicher Art ſein. 

Bublitz, 4. Februar. (Gegen das Borgen.) Ein anſcheinend ſehr 
bie mäßiges 1 zur Beſeitigung der Borgwirthſchaft hat die 
* ige Schuhmacher⸗Innung in ihrer am 28. v. Mts. abgehaltenen Zu⸗ 
ammenkunft eingeführt. Von ſämmtlichen Schuhmacher⸗Innungsmeiſtern 
wurde beſchloſſen, in Zukunft nur eine dreimonatliche Kreditgewährung 
Haduführen und an ihre Kunden alle Quartale für gelieferte Arbeiten 

echnungen auszuſtellen. Derjenige Meiſter, welcher gegen das oben⸗ 
mute Verfahren ordnungswidrig handelt, wird in eine Konventional⸗ 


Egle von 5 Mark, welche in die Innungskaſſe fließt, genommen. 


Loſiales. 
Thorn, 8. Februar 1888. 
— (Wichtige Zugveränderungen.) Unter vorſtohender Spitz⸗ 
marke brachten dieſer Tage mehrere Provinzialzeitungen eine Notiz, der 
zufolge u. A. geplant fein ſoll, die Nachtcourierzuge 3 und 4 künftig 


nicht mehr die Strecke Berlin⸗Schneidemühl⸗Bromberg⸗Dirſchau⸗Königs⸗ 


fand! ſondern Berlin⸗Schneidemühl⸗Konitz⸗Dirſchau⸗Königsberg u. |. w. 
ahren zu laſſen. Gewiſſermaßen als Entſchädigung Dar 2 wie 
es hieß, in Zukunft die Tagescourierzüge 1 und 2, die jetzt die letztge⸗ 
nannte Strecke fahren, über Bromberg gehen. Dieſe Nachricht hat viel⸗ 
feitige Unruhe hervorgerufen. Die „O. Pr.“ befindet ſich heute in der 
erfreulichen Lage, auf das beſtimmteſte verſichern zu können, daß behörd⸗ 
f erſeits derartige Zugveränderungen abſolut nicht in Frage gekommen 
be „es vielmehr bei den augenblicklich beſtehenden Einrichtungen ſein 


wenden haben wird. 
Ex F N Im Monat Januar 
her nach proviſoriſcher Ermittelung, die Einnahmen betragen: im 
eſonenverkehr 17 200 Mark, im e an Extra⸗ 
nudinarien 17.000 Mart, zuſammen 210 200 Mark (gegen 148.000 Mark 
Jan proviſoriſcher und 144 135 Mark nach definitiver Ermittelung im 
Et v. 9 An dem Mehrertrag participirt der Güterverkehr mit 
60 000 Mark. 


— een für Forſt⸗ Referendare.) Diejenigen 
Forſt⸗Referendare, welche in dieſem Frühjahr das forſtliche Staatsexamen 
ablegen wollen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung ſpäteſtens zum 
1. März d. J. bei der königl. Forſt⸗Ober⸗Examinations⸗Kommiſſion zu 
Berlin einzureichen. 5 Er. 

— (Hauptverein der deutſchen Lutherſtiftung.) Kürzlich 
hat fih in Danzig ein weſtpreußiſcher Hauptverein der deutſchen Luther⸗ 
ſtiftung gebildet, deſſen Vorſtand aus einer Anzahl Mitglieder der weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗Synode beſteht. Derſelbe hat nun an die evan⸗ 
geliſchen Landräthe, Bürgermeiſter, Superintendenten, Geiſtlichen, Kreis⸗ 
ſchulinſpektoren, Schuldirektoren und Lehrer die Bitte gerichtet, in mög⸗ 
lichſt vielen Städten Weſtpreußens Zweigvereine zu gründen. 

— (Reichsgerichtserkenntniß.) Hat ein Bankier ſeinem Auf⸗ 
traggeber den Kauf von beſtimmten Börſeneffekten empfohlen mit der 
Angabe, daß ſie ſteigen werden, obwohl ihm bekannt iſt, daß ein ver⸗ 
hältnißmäßiger geringer Umſatz in dieſen Effecten ſtattfindet und dieſer 
geringe Umſatz hauptſächlich von ihm ſelbſt veranlaßt iſt, um äußerlich 
den Cours derſelben eine Zeit lang auf einer beſtimmten Höhe zu er⸗ 
halten, jo iſt er nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 1. Civilſenats, 
vom 3. Dezember v. Is., für den feinem Auftraggeber dadurch er: 
wachſenen Schaden haftbar. 5 

— (Ueberſchreitung des Züchtigungsrechts.) Eine als vor: 
ſätzliche im Amt ſtrafbare Uleberſchreitung des Züchtigungsrechts ſeitens 
eines Lehrers liegt nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 1. De⸗ 
zember v. Is. nur dann vor, wenn der Lehrer ſich dieſer Ueberſchreitung 
bewußt geweſen iſt. 33 

— Bezüglich der Fa der Gewinn⸗Propiſion 
der Königl. Lotterie-Einnehmer), theilt man den „N. W. M.“ 
mit, daß die Reduktion derart erfolgt, daß jeder Einnehmer von den 
nach Abſpielung der 4. Klaſſe jeder Lotterie für ſämmtliche vier Klaſſen 
zuſammenzurechnenden Gewinnen ſeiner Kollekte an Proviſion erhält: 
bei einem Geſammtgewinnbetrage bis einſchließlich 32,200 Mark 2 pCt. 
(wie bisher), von dem Mehrbetrage aber nur 1½ pCt. Die Herabſetzung 
der Proviſionsbezüge der Lotterie ⸗Einnehmer erfolgt aber lediglich im 
Intereſſe der Staatskaſſe, daher bleibt es den Spielern gegenüber bei 
den bisherigen Abzügen von 15 pCt. 5 

— (Lotterie) Ein zweiter Hauptgewinn von 300000 Mark iſt 
ebenſo wie das große Loos nach Berlin gefallen. Die Glücksnummer 
wurde gleichfalls nur von ſogenannten kleinen Leuten geſpielt. Gewinner 
ſind u. A. ein Buchhalter, dem der Gewinn gerade zur rechten Zeit 
kommt, da er ohne Stellung iſt, eine Näherin, ein Hausdiener und ein 
Arbeiter. : 

— Im Handwerker⸗Verein) wird morgen Abend Herr 
Profeſſor Dr. Boethke einen Vortrag über „Die eee 
halten. 

— (Der Landwirthſchaftliche Verein Gremboczyn) ver: 
anſtaltet Sonntag den 12. d. M. eine Schlittenparthie mit Muſik von 
Gremboczyn nach Leibitſch, woſelbſt die Theilnehmer im Miesler'ſchen 
Lokale Raſt halten und ein fröhliches Tänzchen unternehmen wollen. 

— (Schwurgericht.) In der heutigen Schwurgerichtsverhandlung 
wurden folgende Herren durch das Loos zum Geſchworenendienſt heran⸗ 

ezogen: Kaufmann Carl Dorau:Thorn, Techniker Paul Michalowski⸗ 
Michlau, Adolph Möller⸗Friederikenhof, Königl. Oberamtmann Adolph 
Hueter⸗Waweritz, Gutsbeſitzer Beyling⸗Goſtkowo, Adminiſtrator Boleslaus 
v. Gajewski⸗Warszewitz, Königl. Domänenpächter Hermann Donner⸗ 
Steinau, Rentier Wilhelm Gregor⸗Stortus, Beſitzer Auguſt Beutler⸗ 
Wonno, Gutsbeſitzer Willibald Pohl⸗Leszez, Rittergutsbeſitzer Carl Keibel⸗ 
Folſong, Telegraphen-Direktor Heinrich Dübel⸗ 8 Vertreter der 
taatsanwaltſchaft Aſſeſſor Haupt. Vertheidiger Rechtsanwalt Priebe. 
Zur Verhandlung ſtand die Reviſionsſache des Landwirth Joſef Ferſchke 
aus Cichen. Der Angeklagte war durch Urtheil des Königlichen Schwur⸗ 
erichts zu Thorn vom 1. Oktober 1887 in der Anklageſache gegen den 
Jundwirth Alexander Robaszewski aus Lonkorz wegen betrügeriſchen 
Bankerutts der ihm zur Laſt gelegten Beihülfe zu dieſem Verbrechen für 
ſchuldig befunden und auf Grund dieſes Urtheilsſpruches zu einem Jahr 
Gefängniß verurtheilt. Gegen dieſes Urtheil hatte Ferſchke das Rechts⸗ 
mittel der Reviſion eingelegt, welche durch Urtheil des 2. Strafſenats 
des Reichsgerichts vom 25. November v. Is. wegen eines Formfehlers 
in der Frageſtellung vor der Fällung des erſten Urtheils für begründet 
erachtet wurde. In der Frageſtellung hieß es nämlich: Iſt der Ange⸗ 
klagte Joſef Ferſchke ſchuldig, „Hülfe bei der That des R.“ geleiſtet zu 
haben; es mußte die Frage lauten „Hülfe zur That“, da in dem vor⸗ 
liegenden Fall das „bei“ als rein örtlicher Begriff definirt werden kann. 
Es wurde daher vom Reichsgericht das erſte Urtheil des Kgl. Schwurge⸗ 
richts zu Thorn, ſoweit es den Angeklagten Ferſchke betrifft, aufgehoben 
und die Anklage wider F. zur nochmaligen Verhandlung einem 
neuen Schwurgericht überwieſen. Der der Anklage zu Grunde liegende 
Thatbeſtand iſt, daß am 1. Dezember 1886 der Beſitzer a zu 
Lonkorz, um ſeine Gläubiger zu ſchädigen, „kalt abbrannte“. R. wurde 
in der Sitzung vom 1. Oktober 1887 zu 1½ Jahren Zuchthaus verur⸗ 
theilt. Past e wurde der ihm zur Laſt gelegten Beihülfe zum betrüge⸗ 
riſchen Bankerutt durch verſchiedene gravirende Thatſachen für ſchuldig 
befunden. Auch in der heutigen Verhandlung wurden die Geſchworenen 
von der Schuld des Angeklagten in vollem Umfange überzeugt, und be⸗ 
jahten die an ſie geſtellte Schuldfrage; verneinten aber die Kane nach 
mildernden Umſtänden. Der Gerichtshof erkannte gemäß dem Antrage 
des Staatsanwalts auf 11 Monate Gefängniß. 

— (Zur Ver kehrsſtörung.) Nach Mittheilung der Eiſenbahn⸗ 
Betriebsdirektion ſind ſämmtliche Bahnlinien wieder fahrbar. 

— (Unfall.) Bei dem geſtrigen Unfall auf dem Majewski'ſchen 
Holzplatze wurde durch denſelben umſtürzenden Bretterſtapel, unter 
welchem der Arbeiter Hoffmann (nicht Müller, wie irrthümlich gemeldet) 
aus Mocker einen ſo entſetzlichen Tod fand, auch der Brettſchneider 
Rotzoll von der Fiſcherei ⸗Vorſtadt durch mehrere ihm auf die Bruſt 
ſtürzende Bretter ſo verletzt, daß er in das Krankenhaus aufgenommen 
werden mußte. 5 

— Polizeibericht.) Verhaftet wurden 6 Perſonen. 

— (Die Spritzenmannſchaften), welche beim Löſchen des 
Feuers auf der Culmer Chauſſee thätig waren, haben ſich 3 Empfang⸗ 
nahme der Löſchgebühren am Sonnabend Nachmittag 5 Uhr im Polizei⸗ 
Commiſſariat zu melden. 
- Gewinnliſte 

der 4. Klaſſe 177. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie: 
(ohne Gewähr.) 
16. Tag. Vormittags⸗Ziehung: 

3 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 67 733 122 689 154 563. 

4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 39 522 44 700 48 405 168 293. 

36 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 6465 7507 9918 19 550 20 419 
29 763 31638 32894 38622 39737 45 103 55 499 59 584 59 696 68 102 
77 389 86 806 91098 107 033 116 103 116 351 121080 121451 132 826 
133 342 141840 145 339 145 560 159 554 163 180 163 364 169 965 
175 555 182 186 184 689 189 087. 

41 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 3469 5256 8313 9037 15 557 
31358 34849 41350 43283 44146 58 247 64317 65 104 66 524 70 956 
82 274 83 236 89 865 94 510 103 474 105 390 108 775 116 539 117 752 
121283 124619 125577 132 169 148 522 150 969 152 492 156 899 
158 516 163 972 169 397 169 735 172 455 181 168 183 160 183 433 
185 400. a 

40 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 634 10 663 113 826 17 746 
24094 27461 30755 31 122 46547 49024 52 070 53 531 54040 55 865 
74 242 77 082 80 998 82 618 88 245 93 576 94 396 96 590 100 578 
106 061 112936 115949 117 564 121054 150 919 152 788 154 863 
155 887 156 932 158 740 163707 167202 173 425 174 703 178 134 


185 956. 
Nachmittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 74 193. 

2 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 143 234 183 721. 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 83 806 94 336. 

34 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 450 1178 3838 3934 8762 
14233 16 246 18 326 23 475 26 279 27 121 31 969 33 867 34 204 
38 064 57 359 58543 60 778 68 677 68 776 69 805 99 456 101 330 
103 852 124 065 126 909 133 077 155 127 156 216 160823 164 409 
185 930 186 535 189 207. 

40 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 9008 10 579 11684 15 193 
17238 22 823 23 553 27 635 34 933 35 770 41094 41 705 57028 
59 077 62 228 65404 84 187 91 434 100 108 102 433 105 406 112 756 
113 689 118 346 132 846 139 229 143 240 148 457 148 760 152 380 
153095 159 409 164 451 167 061 171 274 181786 183 624 184 800 
186 013 187 826. 

46 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 4316 10 913 13 247 15 646 


17097 17872 19 537 22 491 23 249 25 874 26 638 28950 43 204 43234 
60 678 67 203 69 687 71376 71834 73 087 75609 75 896 88 711 
102 511 105 269 107 009 121763 123 322 124 299 126 825 129 131 
133 066 135 940 145637 148 757 150552 151413 159 224 165 650 
170 559 173 591 174801 179 271 182 009 183 288 188 655. 
Eu Kleine Mittheilungen. 
Chemnitz, 4. Februar. (Eine Schreckensſcene) ereignete ſich heute 
Mittag in der ſeit einiger Zeit hier anweſenden Falk'ſchen Menagerie 
(die vor 2 Jahren auch hier in Thorn war. D. R.) Kurz nachdem 
die Thierbändigerin, die Tochter des Beſitzers, zur Dreſſur der Thiere 
einen großen Käfig betreten hatte, in dem ſich ein Bär, drei Wölfe und 
eine Hyäne befanden, ſtürzte ſich der Bär auf das junge Mädchen und 
brachte ihm mit Tatzen und Zähnen ſchwere Verletzungen bei. Ein 
Wärter, der zu Hilfe eilte, wurde von der wüthenden Beſtie gleichfalls 
mit Tatzenſchlägen niedergeſtreckt und verletzt, ebenſo der Menageriebe⸗ 
figer, der ſich in den Käfig begeben hatte. Endlich gelang es dem 
übrigen Wärterperſonal, die Beſtien mit eiſernen Stangen in eine Ecke 
des Käfigs zu treiben und die Verwundeten aus demſelben zu entfernen. 
Die Verletzungen jollen nach ärztlichem Ausſpruch bedenklich ſein. 
Livorno. (Der Luftſchiffer Merighi) ſtieg am 31. v. M. 
in der Arena Alfieri mit ſeinem Ballon auf und führte an dem 
daran hängenden Trapez Kunſtſtücke aus. Plötzlich erfaßte ein 
heftiger Windſtoß den Ballon und trieb ihn dem Meere zu. 
Der Luftſchiffer ſtürzte von einer Höhe von 400 Fuß in die 
See. Der Mannſchaft des alsbald zur Hilfeleiſtung herbei⸗ 
geeilten Dampfers „Garibaldi“ gelang es, den mit den Wellen 
kämpfenden Mann dem Wellengrabe zu entreißen. Der Ver⸗ 
unglückte liegt jetzt an einem heftigen Nervenfieber darnieder. 
Mannigfaltiges. 
(Ueber den Geſchmack läßt ſich nicht ſtreiten.) 
Daß weibliche Schönheit ganz und gar Geſchmackſache und der 
Geſchmack ſehr verſchieden iſt, erhellt uns nachſtehende That⸗ 
ſache. In Europa findet man die weißen Zähne ſchön, in 
Japan die gelben, in Indien die rothen; bei uns trachten die 
Frauen, wie Milch und Blut zu erſcheinen, in Grönland ſtreichen 
ſie ſich blau und grün, in Rußland kalkweiß an. In Perſien 
gilt gebogene, in Hayti die eingedrückte Naſe, in Rußland be⸗ 
wundert man die genial aufgeſtülpte, in Indien die Adlernaſe. 
In England liebt man die hohen, ſchlanken, in Frankreich die 
kleinen, zierlichen, in der Türkei die mit Embonpoint geſegneten 
Geſtalten; auch in Oeſterreich macht ſich nach dieſer Richtung 
hin manchmal eine türkiſche Anwandlung geltend, aber die 
Schönen in „Eis und Trans“ wiſſen, wie Kenner behaupten, 
das durch gute Mehlſpeiſen und bequeme Lebensweiſe erzeugte 
Zuviel zu formen, während die Türkin ſich, ohne unſchön zu 
ſein, keinerlei Zwang aufzuerlegen braucht. Im ziviliſirten 
Europa gelten die braunen, ſchwarzen, blonden Haare, auf den 
Mariannen⸗Inſeln die weißen, in der Türkei die rothen, in 
Skandinavien die aſchgrauen. — Wage angeſichts ſolcher Ver⸗ 
ſchiedenheit noch Jemand von einem internationalen Normal⸗ 
Schönheitsbegriff zu ſprechen! 


edaktion verantwortlich: Paul 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗ Bericht. 
8. Febr.] 7. Febr. 


r die ombrowstt in? 


Fonds: ruhig. 
Ruſſiſche Banknoten 


i 174—80 | 174—80 
Warſchau 8 u 1 174—-10 | 174—35 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 97—15 97-35 


Polniſche Pfandbriefe 5 % 


1 ——— Liquidationspfandbriefe . 48—701 48—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3%, % 98—701 98-40 
Poſener Pfandbriefe 4% n 102—60 | 102—70 
Oeſterreichiſche Banknoten 160—65 16075 
Weizen gelber: April⸗Mai 163— 75 | 166— 
Juni. E 168—50 | 171— 
loko in Newyorf . 89-50] 90— 
Roggen: loko 116— 1116— 
April⸗Mai 120— 1120-70 
Mai⸗ Juni 122—25123— 
Juni⸗Juli . 124—251125— 
Rüböl: April-Mai . 45—601 46— 
Septbr.⸗Oetbr. 46— 


Spiritus: loko verſteuert 


E 2. 
A ril⸗Mai verſteuert 


3 99-50] 99—60 

Ne f 110090100 0) 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼½ pCt. reſp. 4. pCt. 

Danzig, 7. Februar. (Getreidebörſe⸗ Wetter: Mäßiger 


Froſt. Wind: W. 

Weizen. Inländiſcher hatte trotz ſchwachem Umſatz ſchweren Verkauf 
und waren die Preiſe einzelner Partien zu Gunſten der Käufer. Tranſit 
war gut begehrt bei unveränderten een Bezahlt wurde für in- 
ländiſchen blauſpitzig 129pfd. 143 M., hellbunt 129pfd. 157 M., glafig 
130 1pfd. 159 M., weiß 131 2pfd. 160 M., 132 pfd. und 133 4pfd. 161 
M., hochbunt 1 und 133pfd. 162 M., roth 126 7pfd. 153 M., 
130pfd. 154 M., Sommer⸗ 13 1pfd. 156 M., für polniſchen zum Tranſit 
bunt krank 124pfd. 116 M., hochbunt glaſig 128 gpfd. 130 M., 13 lpfd. 
132 M., fein hochbunt glaſig 125 9pfd. 132 M., 129 30pfd. und 130 lpfd 
134 M. per Tonne. Termine: Februar tranſit 12450 M. Br., 124 M. 
Gd., April⸗Mai inländ. 161 M. Br., 160 M. Gd., tranſit 128 50 M. 
Br., 128 M. Gd., Mai⸗Juni tranfit 129 50 M. bez., 0 dn tranſit 
13150 M. Br. 131 M. Gd., Sept.⸗Okt. tranfit 13450 M. Br, 134 
M. Gd. Regultrungspreis inländiſch 155 M., tranſit 123 Mark. 

Roggen inländiſcher unverändert, Tranſit feſt. Bezahlt iſt inländi⸗ 
ſcher 124 5pfd. und 127pfd. 99 M., 119ped. 97 M., 116pfd. 96 M., 
polniſcher zum Tranſit 122 3pfd. 75 M. Alles per 120pfd. per Tonne. 
Termine: April⸗Mai inländiſch 106 M. Br., 105 50 M. Gd., unterpoln. 
75 50 M. Br. 75 M. Gd., tranſit 74 50 M. Br., 74 M. Gd., Mai⸗Juni 
inländiſch 107 50 M. Br., 107 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 
98 M., unterpolniſch 74 M., tranfit 73 Mark. 

Lebte inländiſcher 96 M. per Tonne bezahlt. 

rbſen polniſche zum Tranſit mittel 89 M. per Tonne gehandelt. 
Er Pen loco contingentirter 49 M. Br., nicht contingentirter 30½¼ 
„bezahlt. 


Königsberg, 7. Februar. Spiritusbericht. (Spiritus pro 
10 000 Liter e ohne Faß fill, Zufuhr 15 000 Liter, gekündigt 15 000 
Liter. Loko kontingentirt 49,75 M. Gd., loko en kontingentirt 80,25 
M. Gd.) Pro 10 000 Liter pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt —.— 
M. Br., 49,75 M. Gd., —,— M. bez., loko nicht kontingentirt —— 
M. Br., 30,25 M. Gd., —,— M. bez., pro Februar kontingentirt —,— 
M. Br. 49,50 M. Gd. —.— M. bez. pro Februar nicht kontingentirt 
—,— M. Br., 30,25 M. Gd., —,.— M. bez., pro Frühjahr kontingentirt 
—— M. Br., 50,50 M. Gd., —.— M. bez., pro Frühjahr nicht kon⸗ 
tingentirt —,— M. Br., 31,50 M. Gd., —,— M. bez., loko verſteuert 
—,— M. Br., —,— M. Gd., —,.— M. bez. 


Meleorologiſche Beobachtung en in Thorn. 


& Barometer | Therm. Windrich⸗ 8 
ts I tung und ewölt.] Bemerkun 
mm. 00. Stärke 
— 34 3 


Datum 


7. Februar up] 757.2 
7537 I— 67 9 
8. Februar 746.0 — 55 10 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe gegen Wechſel 
Gelder zu 5 pCt. Zinſen ausleiht. 

Thorn den 4. Februar 1888. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

An unſerer Knaben ⸗Mittelſchule it 
die Stelle des Conrectors vom 1. April 
1888 ab neu zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 2400 Mk. 
und ſteigt in vier vierjährigen Perioden 
um je 150 Mk. bis auf 3000 Mk. 

Bewerber, welche die Rectoratsprüfung 
für Mittelſchulen beſtanden haben und die 
Befähigung zum Unterricht im Franzöſiſchen 
beſitzen, werden erſucht, ihre Meldungen, 
unter Beifügung der Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufs bis zum 1. März 1888 bei 
uns einzureichen. g 

Thorn den 2. Februar 1888. 


Der Magiſtrat. 
Holzverkauf 


aus dem Schutzbezirk Guttau Donnerſtag 
den 16. Februar cr. Vorm. II Uhr im 
lahnke'ſchen Oberkruge zu Penſau. 

Es kommen zum öffentlichen Ausgebot: 
1. aus altem Einſchlage: 
Jagen 76 — 204 Rm. ) 

Kiefern⸗Kloben, zu ermäßigtem 
Jagen 79 = 668 Rm. Taxpreis. 
Kiefern⸗Kloben \ 
2. aus dem laufenden Einſchla 
a) Bauholz: Jagen 70 = 
aller Taxklaſſen, 
Jagen 71 = 21 Kiefern aller Tax⸗ 
Hallen. 
Brennholz: Jagen 70 Eichen = 10 Rm. 
Kloben (darunter 6 Rm. Pfahlholz), 
1 Rm. Spaltknüppel, 4 Rm. Rund⸗ 
knüppel (Pfahlholz), 1 Rm. Stubben 
(Ambosklotz), 3 Rm. Reiſig I. Klaſſe. 
Kiefern — 232 Rm. Kloben (darunter 
12 Rm. Pfahlholz, 194 Rm. Stubben, 
524 Rm. Reiſig III. Klaſſe. 
Jagen 71: Kiefern 10 Rm. Kloben, 
„ 75b. e.: Kiefern 62 Stangen⸗ 
haufen mit 231 Rm. Reiſig II. Klaſſe. 
Thorn den 2. Februar 1888. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Allgemeine Orts⸗Krankenkaſſe 
betreffend. 

Wir bringen hierdurch zur Kenntniß der 
betheiligten e daß zur Er⸗ 
leichterung der für die Lehrlinge jetzt vier⸗ 
zehntägig zu leiſtenden beſchwerlichen Bei⸗ 
ee bei der Allgemeinen Orts⸗ 
krankenkaſſe eine Vorausbezahlung der Bei⸗ 
träge bis zur Dauer eines Jahres vom 
Vorſtande der Kaſſe zugelaſſen wird. 

Thorn den 27. Januar 1888. 


Der Magiſtrat. 


Polizei⸗ Verordnung. 

Auf Grund der §8 5 und 6 des Geſetzes 
über die a Per vom 11. März 
1850 und des § 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter fer den des 
Gemeindevorſtandes e für den Poli 
zei⸗Bezirk der Stadt Thorn Folgendes ver⸗ 
ordnet: ; 

$ !. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt 
in ſeinen, für die gemeinſchaftliche Benutzung 
beſtimmten Räumen, d. h. den Eingängen, 
. Treppen, Korridors u. ſ. w. vom 

intritt der abendlichen Dunkelheit bis zur 
Schließung der Eingangsthüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr Abends, ausreichend 
zu beleuchten. Die Beleuchtung muß ſich 
bis in das oberſte bewohnte Stockwerk und, 
wenn zu dem Grundſtück bewohnte Hof⸗ 
gebäude gehören, auch auf den Zugang zu 
demſelben erſtrecken. i 

82. In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungs⸗, Vereins⸗ und 
ſonſtigen Verſammlungs⸗Häuſern, mütſſen 
vom Eintritt der Dunkelheit ab und ſo 
lange, als Perſonen ſich daſelbſt aufhalten, 
welche nicht zum Hausperſonale gehören, 
die Eingänge, Flure, Treppen und Korridore, 
ſowie die edürfnißanſtalten (Abtritte und 
Piſſoirs) in gleicher Weiſe ausreichend be⸗ 
leuchtet werden. 

§ 3. Zur Beleuchtung ſind die Eigen⸗ 
thümer der bewohnten Gebäude, der Fabriken, 
öffentlichen Anſtalten, Vergnügungs⸗, Ver⸗ 
eins⸗ und ſonſtigen Verſammlungs⸗Häuſer 
verpflichtet. Eigenthümer, welche nicht in 
Thorn ihren Wohnſitz haben, können mit 
Genehmigung der Polizei⸗Verwaltung die 
Erfüllung der Verpflichtung auf Stadt⸗ 
bewohner übertragen. 

§ 4. Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. 

Zuwiderhandlungen gegen dieſelbe werden, 
inſofern nicht allgemeine Strafgeſetze zur 
Anmendung kommen, mit Geldſtrafe bis zu 
9 Mark und im Unvermögensfalle mit ver⸗ 
hältnißmäßiger Haft beſtraft. 

Außerdem hat Derjenige, welcher die nach 
dieſer Polizei⸗Verordnung ihm auferlegten 
Verpflichtungen zu erfüllen unterläßt, die 
Ausführung des Verſäumten im Wege des 
polizeilichen Zwangs auf ſeine Koſten zu 
gewärtigen. 

Thorn den 30. Januar 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


1 auch 2 jüngere Penſionäre finden von 
ſogl. od. ſpäter famil. Aufn.; auch ſteht auf 
Wunſch Muſikunter. zu Gebote. Anmeld. 
bald. erb. H. Dudek, Thorn, Gerſtenſtr. 98 ll. 


Die geleſenſte Garten⸗Zeitſchrift — Auf⸗ 
lage 36003! — iſt der praktiſche Nat: 
geber im Obſt⸗ und Gartenbau — er⸗ 
ſcheint jeden Sonntag reich A. Probe 
Abonnement vierteljährlich 1 Mark. Probe⸗ 
nummern gratis und franko durch die 
Königl. Hofbuchdruckerei Trowitesch & Sohn 
in Frankfurt a. O. 


e: 
255 Kiefern 


b 


XIV. Mastvieh- Ausstellung — Berlin 


verbunden mit einer 


Ausstellung von 1. Zuchtböcken, Ebern und 
2, Maschinen, Geräthen und Produkten 


für Viehzucht, Molkerei und das Schlächter-Gewerbe 


am 16. und 17. Mai 1888 


auf dem Central -Viehhofe der Stadt Berlin. 


Die Anmeldungen müssen bis zum J. April er. erfolgt sein. 
beziehen aus dem Bureau der Mastvieh - Ausstellung, Berlin SW., 


GEAKBEITETE 


ILLUSTRIRTE AUFLAGE, 
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„ HALBFRANZ 91 M. 


Im 1 z 
mit un 


% und ½ Bogen 


d ohne Firma 


fertigt schnell und billigst die 


6. Dombrowski“" 


Um die Chancen der jeweiligen Stı 
oft gerade die Papiere, welche eigent 


Einlösung ete 
Sützen. 
Mein täöglieh cerscheinendes aus 
meine Brochure: „Capitalsan 
sonderer Berücksichtigung der Zeit- 


Die Versicherung gegen 


Landwirthſchaftli 


Zahlreiche Geld- und Ehrenpre 
Rinder, Schafe, Schweine, 


Das Dir 


— — — — ͤ— Z— — 


E. Krüger, Ciſchlermſtr. 


Groß -Mocker 
in der Nähe des neuſt. Kirchhofes 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von 


Bau- und Möbelarbeiten 


ſowie 


== Sürgen. 3 
Reparaturen ſchnell und billig. 


S οο 
Die Pianinofabrik 


von 


G. HOFFMANN, 


Berlin SW., Kommandantenstr. 60, 
empfiehlt ihre anerkannt guten Pianinos 
unter den coulanteſten Bedingungen, ſchon 
von 390 M. an. N ungen bereits von 
10 M. per Monat. Gebrauchte Pianinos 
nehme in Zahlung. Preiscourante gratis 

und franko. 


Jean Fränkel ; 


Berlin W. 
Friedrichstr. 180, Ecke der Taubenstr. 


Reichsbank-“iro-Conto. — Telephon Nr. 7157. 
vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den coulantesten Bedingungen 
römung auszunutzen führe ich, da sich 


meisten zu gewinnbringenden Transaetionen eignen, auch in 


diesen Papieren Zeitgeschäfte aus 


Ich übernehme die kostenfreie Controle verloosbarer Effeeten, Coupons- 


schrift mit beschränktem Risico) versende ich gratis und franco. 


Deutſche 


zu Breslau, 7. bis 11. Juni 1888. 


Nubae 
Handelsdünger, ſowie Kalk und Mergel, Be- und Entwäſſerungsgerüthe, 
ſowie für Prüfungen von Düngerſtreuern und Jauchevertheilern. 
Anmeldungen bis I. März 1888. 

Alle Ausſtellungspapiere vertheilt unſere Geſchäftsſtelle: 

Berlin SW, 8. Zimmerſtraße 8. 


Deutſche Landwirthſchafts- Geſellſchaft. 


Buchdruckerel. F 
Bank- 
eschäft. 


lich per Cassa gehandelt werden, am 


Verloosung erfolgt zu den billigsten 


giebigstes Bürsenresumae, sowie 
lage und Speeulation mit be- 
und Pröämiengeschäfte" (Zeit: 


che Ausſtellung 


iſe ſind ausgeſetzt für Pferde, 
flügel, Bienen, Samen, Weiden, 


ektorium. 


Schmerzloſe 

Zahnope rationen, 

ſtünſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstr. 3067. 


Marienburger 
Schloßbau⸗ 


7 
Lotterie ze 
Ziehung am 17.— 19. April cr. 
Nur baare Geldgewinne, 
Hauptgewinn 90 000 Mark. 
Looſe a 3,25 Mk., halbe Antheilloſe 
à 1.80 Mk., nach außerhalb je 20 Pf, mehr, 

zu beziehen von 


C. Dombrowski-Thorn, 


Katharinenstrasse 204. 


Programm und Anmelde - Formulare zu 
Zimmerstrasse 90 91, 


Klub der Landwirthe. 


SGeſucht 
wird zur Miethe für den 1. Oktober cr. 
ein alleinſtehendes 


Haus 


mit 10—12 Wohnräumen und Nebengelaſſen 
(ohne Stallung und Remiſe) und größerem, 
nur vom Miether zu benützenden 
Garten. 
Offerten zu richten an 
Rechtsanwalt Dr. Stein. 
2 Sürg-Magazin 
1 . > von 
u A. C. Schultz 
empfiehlt bei vorkommenden 
Fällen Metall⸗ und Holz⸗ 
ſärge, Verzierungen ꝛc. zu billigen Preiſen. 
Verkaufe ab Thorn 
am „Weißen Thor“ und Podgorz verſchiedene 


Sorten 
Brennholz 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
& Modrzejewski. 
Im Bielawerwalde bei Fort la wird 
täglich 


Stangen- und Klafterholz 


verkauft. 

21715 zum Waſchen, Färben und Mo⸗ 
Hüte derniſiren werden angenommen. 
Große Auswahl allerneueſter Formen zur 
gefl. Anſicht. 

Minna Mack Nachf., 
Altſtädt. Markt 16. 


Großes und % n rg 1 n g er 


billigſtes 
owie Ausſtattungen empfehle geneigter 
Beachtung. D. Koerner, 


Bäckerſtraße 227. 


1 3iehrolle 


verkauft billig R. Dröse’s-Öarten. 


Brettſchneider 


finden bei hohen Akkordſätzen dauernde Be⸗ 
ſchäftigung auf dem Platze in Podgorz. 

Verlauf. h. ſ. e. kl. ſchw. Mops, Baſtard, 
Hünd., m. grau. Füß., roth. Maul, a. Nauke 
hör. G. Bel. abz. Araberſtr. 134 2 Tr. o. Mocker 
i. gold. Löwen. 


Lehr-Kontrakte 


zu haben bei C. Dombrowski. 
N ein renovirtes Haus, Bromberger Vor⸗ 
2 ſtadt J. Linie Nr. 128, herrſchaftlich 
eingerichtet, mit Garten, Pferdeſtall, Wagen⸗ 
remiſe ꝛc. verſehen, bin ich willens vom 
1. April 1888 zu vermiethen. 
B. Zeidler, Parlſtraße. 
Ein f. möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 
und Burſchengelaß, bisher von Herrn 
Lieutenant Gamm bewohnt, iſt zum 1. März 
zu vermiethen Schuhmacherſtraße 421. 
Gehe ſowie kleine Wohnungen und 
ſchöne Stallungen für Reitpferde find 
zu vermiethen. Näheres bei 
St. Haczynskl, Bromberger Vorſtadt. 
Kinn neuen Hauſe J Treppe vorn 
find 4 Zimmer, Entree, Küche und Zus 
behör billig zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. 
Schillerſtraße 429 
iſt eine Wohnung von 4 Zimmern, Küche 
nebſt Waſſerleitung, vom 1. April d. Is. 
zu vermiethen. 6. Scheda. 
1 Wohnung beit. aus 3 Zim. 2 kl. Neben: 
Zim., heller Küche u. allem Zubehör zu 
vermiethen Bäckerſtraße 212. 
e pniaenange 230 eine ſehr ſchöne Woh⸗ 
nung (3 od. 4 Zimmer u. Zub.) v. 1. 
April zu verm. Näh. Lehrer Chill, 3 Treppen. 
1 euftadt Nr. 20 Bache iſt die 2. Etage 
zu vermiethen, auch ein möblirtes Zim⸗ 
mer mit Kabinet. A. Schütze. 
Ein gut möbl. Zimmer nebit Kabinet ſſt 
von ſogleich oder ſpäter Tuchmacher⸗ 
ſtraße 173 zu vermiethen. 


Buche 49 


2 möbl. Zim. billig an 1 od. 2 Herren zu verm. 
Eine renovirte Wohnung 

von 2—3 Zim. von ſofort od. I. April zu 

verm. Bromb. Vorſt. Nr. 14. C. Hempler. 

Arbeits: u. 1 Familienſchlitten ſind 

billig zu verkaufen Neuſtädt. Markt 234. 

Ene Stube ohne Küche zu vermiethen. 
Bäckerſtr. 214. 

2 kl. Wohn., je 108 Mk., zu vermiethen. 
B. Dröse's-Garten. 

Mlitſtädt. Markt 299 ein Laden mit an⸗ 

S grenzend. Wohn. zu vm. I. Beutler. 

2 gut mbl. Zim. z. v. Neuſt. Markt 147/48. 

in möbl. Zimmer zu verm. Gerberſtr. 287, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag den 9. d. M. Vortrag übel 
die Fremdwörter ⸗Frage von Profeſſel 
Herrn Boethke. 


N Im Museum 


Saale 


| eute den 9. 
> 4, 5, 6, 7,8 
bis 9 Uhr Abende 


Neu! 


üne Galather 


Neu! 


Die Ich 
Die lebend werdende Marmor- Bran 
Eine Stein⸗Büſte erwacht zum Leben 7] 


das Leben wird wieder zu Stein. Neil! 

Größte frappante Illuſion der Gegenwart | 
Nur auf einige Tage hier gezeigt. f 

Entree 30 Pf. Schüler und Militär 20 P. 


Im Saale des 


Viktarin - Gurten 
Dienſtag den 14. Februar ch 


2 Muskenball. 2 
Gerberſtraße 286, zu haben. | 


2 


Großer Faſtnachts⸗ 


Garderoben ſind bei C. F. Hol 


eingetroffen und zu ganz ſoliden Preiſen Wr 


Das Comite. 
Sublcriptions- 
am 11. d. Mts. iſt bereits die 2. Sendund 
Herren- Maskengarderobe 

haben bei 


Otto Feyerabend, 
Brückenſtr. 20. 


Zu dem am 11. d. Mts. im 
Vietoria-Garten 
ſtattfindenden 


ſind die Eintrittskarten nur im Vorverkauf 


Subferiptionsmaskenball 


bei Herrn Otto Feyerabend, Brückenſtr. 0 


Eine Abendkaſſe findet u ich 
Das Feſt⸗Comitee. 


zu haben. 
ſtatt. 


Bromb. Vorſt. l. L. 
Sonnabend den 
11. Februar 


Grosser 


Dienſtag 


— 


Alles Nähere die Zettel. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 


€. Hempler- 
Kaiser - Saal. 


Bromberger Vorſtadt 2. Linie 
(C. Liedtke). 

Sonnabend den II. Februar 1888: 
Grosser Fastnachts- 


Maskenball. 


Garderoben ſind vorher bei Herrin 
C. F. Holzmann, Gerberſtr. 298, am Ban, 
abende von 7½ Uhr ab im Balllokale d 
haben. 1 

Anfang 8 Uhr. 

Es ladet ergebenſt ein 


Das Komitee 


Volks- 
Gurten. 


* Anfang 5 Uhr Abends. 

Zum 
* Muskenball et 
eleganter und ſauberſter Verlinel 


Dienſtag 
den 14. Fehr 


2 Zweite große 


@ — Jaſtnachts⸗ 
e Musk en⸗BRedoute. > 


2 n. 
Alles Nähere die Plakate. 
Das Comitee: 


Fenſe Donneritag Nova. U II 


kriſche Grüß, 
Bluk und Leberwürſſchen 


bei Julius Rudolph, Schuhmacherſtr. 4% 
Täglicher Kalender. 

2 
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Fürſtenkront 


Masken - Ball. 


3 den 14. Februar! | 
Grosser Fastnachts-Ball. 
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